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1 Einleitung 

1.1 Ausgangssituation und Problemstellung 

Menschen mit Beeinträchtigung stoßen immer wieder an Grenzen unterschied-
lichster Ausprägung. Diese Begrenzungen betreffen sie auch in ihrer Rolle als 
Reisende und Touristen sowie allgemein in ihrer Freizeitgestaltung. Entlang der 
gesamten touristischen Servicekette treten dabei Barrieren auf, nicht nur bei der 
Wahl einer physisch barrierefreien Unterkunft, sondern auch beim Zugang zu 
spezifischen Informationen.  
 

Die Gruppe der Menschen mit Beeinträchtigung ist in ihren Anforderungen 
sehr heterogen und somit schwer zu verallgemeinern. Jede einzelne Art einer 
Behinderung bringt spezifische Probleme mit sich, die sich nicht oder nur sehr 
schwer generalisieren lassen. Diese Heterogenität wiederum verlangt von Seiten 
der Reiseveranstalter und Reisemittler sowie von Seiten der Unterkunftgeber 
eine entsprechende Auseinandersetzung mit den Bedürfnissen des Einzelnen.  

 
Reisemittlern als Bindeglied zwischen Kunden und Anbietern touristischer 

Leistungen kommt hier besondere Bedeutung zu. Sie stehen vor der besonderen 
Herausforderung, Informationen von allen Seiten umfassend zu ermitteln und 
zur Verfügung zu stellen. Bei Reisenden mit Beeinträchtigung müssen hierbei 
nicht nur die Vorstellungen des Kunden erfüllt werden, sondern auch darauf ge-
achtet werden, dass das Reiseziel den speziellen Bedürfnissen und Fähigkeiten 
des Reisenden entspricht. Dies impliziert eine besonders intensive und aufwän-
dige Kundenbetreuung, was möglicherweise viele Reiseveranstalter und Reise-
mittler daran hindert, sich mit dieser Kundengruppe zu beschäftigen. In dieser 
Arbeit werden spezialisierte Reiseveranstalter und Reisemittler mittels Tiefenin-
terviews zu ihren Erfahrungen mit dieser Kundengruppe befragt. Dabei soll he-
rausgefunden werden, vor welche besonderen Anforderungen der barrierefreie 
Tourismus diese Reiseveranstalter und Reisemittler stellt und wie sie diesen be-
gegnen. Im Rahmen der Literaturrecherche zu dieser Untersuchung wurden kei-
ne Studien dieser Art entdeckt.  

 
Österreichische Studien und Untersuchungen zum Thema barrierefreier 

Tourismus sind tendenziell wenig vorhanden. Aus diesem Grund wurde das Un-
tersuchungsfeld dieser Arbeit auf Deutschland erweitert. Dies erscheint in Hin-
blick auf die Ähnlichkeit der Märkte dieser beiden Länder sinnvoll.  

 
Im Rahmen dieser Arbeit wird teilweise der Begriff „Behinderung“ verwen-

det. Diese Terminologie ist in keiner Weise wertend zu verstehen und wird auch 


